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‚Gott hat uns neu geboren 
und mit einer lebendigen Hoffnung erfüllt.‘ (1. Petr.1,3)
Die Pflicht zur unsinnigen Hoffnung

Nebst all den UNHEILIGEN Gedanken und Geistern,
die uns im Denken und Leben allzu gern erfüllen und bestimmen würden,
dürfen wir ja auch noch mit dem HEILIGEN GEIST rechnen!

Oft beginnen wir unsern Gottesdienst ja auch ‘Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes’! Der Heilige Geist ist Gott und der Apostel Paulus erinnert uns daran, dass uns dieser Heilige Geist DIE Gaben schenkt, die wir zum Leben brauchen! 
Nicht andere Geister schenken diese Gaben, sondern der Heilige Geist!
Und weil die Liste dieser Gaben lange ist, fasst er am Schluss die wichtigsten drei zusammen: Glaube, Liebe, Hoffnung!
***
Heute möchte ich mit Ihnen mal die HOFFNUNG ins Visier nehmen.
Da gibt es ganz viele tolle Weisheiten und oberkitschige Sprüche für Kalender und Zuckersäckli. Aber ehrlich gesagt: Damit kann ich wenig anfangen, auch wenn sie gut gemeint sind. Mir wird’s dabei eher schlecht. Mit der Hoffnung ist’s nämlich nicht so einfach, wie das manche gern hätten!
***
Vielleicht haben Sie auch schon Begegnungen mit Sekten gehabt und sich auch mal Zeit genommen, ihnen zuzuhören. Sehr oft erzählt man Ihnen da, dass wir in einer Endzeit leben und dass die Welt bald untergeht und dass die Sektenlehrer wissen, wie Sie trotz Untergang gerettet werden.
Und ehrlicherweise muss man zugeben: Zumindest mit dem Weltuntergang haben sie recht. Diese Welt wird untergehen, es ist keine Frage ‘ob’, sondern nur ‘wann’! Spätestens wenn die Sonne einmal all ihr Gas verbrannt hat, ist hier Schluss. Und so wie es im Moment aussieht, beschleunigt der ‘Homo Sapiens Sapiens’ das Ganze noch sehr!

Während die Jugendlichen vor 30 und 40 Jahren den ökologischen Untergang der Welt noch aufhalten wollten, so sagen viele heute: ‘Was soll’s? Das nützt ja eh nichts! Geniessen wir’s, solang wir können! Für mich und meine Kinder reicht’s wahrscheinlich schon noch.’ Aber selbst wenn’s für mich und meine Nachkommen noch reicht ...
für die Nachkommen meiner Nachkommen meiner Nachkommen wird’s dann definitiv eng.
Düstere Aussichten.
***
Und dann haben wir heute die vier Tauffamilien hier mit ihren Taufkindern, die alle erst in diesem Jahr geboren wurden. Und mit andern Kindern, die noch ganz viel Leben und Träume vor sich haben. Wie kommt es, dass Menschen auch dann noch Kinder in die Welt setzen, wenn es düster aussieht?
Es könnte sein, dass sie sich gar nicht viel überlegt haben, sondern dass sie einfach ihrem Instinkt gefolgt sind. Es könnte aber auch sein, dass sie zuversichtliche Menschen sind,
die vom Heiligen Geist eine grosse Ladung Hoffnung bekommen haben.
***
Die Welt war ja schon immer bedroht. Vielleicht nicht so global und ganzheitlich wie heute.
Dafür durch Epidemien und Kriege viel näher und existentieller als jetzt für uns in unserer Gegend. Der Reformator Martin Luther hat schon vor 500 Jahren gesagt:
‘Wenn die Welt morgen untergeht, dann pflanze ich noch heut noch einen Apfelbaum!’
Das ist absoluter Un-Sinn. 
Aber was er damit sagen will, ist wahr: ‘Ich kann nicht Leben ohne Hoffnung! 
Ohne Hoffnung bin ich heut schon innerlich tot, selbst wenn die Welt noch steht.’

Der Chansonnier Reinhard Mey nimmt den Gedanken vom Apfelbaum auf, als er Vater wird. Auch er sieht, wie gefährdet diese Welt ist. Und sein ‘Apfelbäumchen’ – singt er – ist sein Kind, dem er diese Welt trotzdem zumutet. Ein schönes und starkes Lied!
Es kann sein, dass Hoffen Un-Sinn ist. Aber gerade wenn man mit Kindern unterwegs ist,
darf man nicht ohne Hoffnung sein: Eine Seele, die offen ist und hofft, wird zur Pflicht.
***
‚DIE HOFFNUNG STIRBT ZULETZT!’ Das sagt man ja so leicht und liest es überall und meint es gut. IST DAS SO SICHER? WÄRE ES DENN GUT? 
Ich denke, man muss da gründlich unterscheiden:

1 HOFFNUNG, DIE WIR LIEBER FRÜHER ALS ZULETZT STERBEN LASSEN 
UND DIE WIR BEGRABEN DÜRFEN!

Da sind die ‘falschen Hoffnungen’, die Leben verhindern statt ermöglichen.
Wenn eine Beziehung zerbrochen ist, und wenn man ein halbes Jahr danach noch immer drauf hofft, dass sie wieder lebendig wird, dann hindert das am Weiterleben.
Lass die Hoffnung sterben und begrabe sie. Lebe!

Oder bei einer schweren Krankheit, die zum Tode führt oder nach einem Unfall:
Die Mutter meines Jugendfreundes hoffte nach dem Töffunfall ihres Sohnes noch jahrelang, dass er trotz Querschnittlähmung wieder würde gehen können. Er selbst hat diese Hoffnung viel schneller aufgegeben; er hat sie begraben und war dann bereit, sein neues Leben zu gestalten.

2 HOFFNUNG, DIE WIR ZUM LEBEN BRAUCHEN

Ich kenne einen jungen Mann, der sich schon seit längerer Zeit unendlich leid tut:Er hat zwar viele Talente und Möglichkeiten, sein Leben zu gestalten, aber setzt sich und seine Umgebung dem ewig wiederkehrenden Gedanken aus: ‘Ich kann nichts, ich bin nichts, ich nütze nichts!’

Im Horizont der Unendlichkeit gesehen und aus den Augen des Universums hat er natürlich recht: Unsere Zeit und unsere Möglichkeiten und alles, was wir tun, das ist aus dieser Sicht unbedeutend. Aus dieser Sicht sind wir Menschen weder nützlich noch wichtig. Selbst wenn man so viele Gaben und Talente hat wie er.

[bookmark: _GoBack]Aber er soll aufhören zu jammern. Er muss sich entscheiden: ‘Will ich trotzdem leben?‘ ‚Dann tue es, werde bescheiden und konzentriere Dich auf die kleinen Bereiche, in denen Du etwas bewirken kannst. Du wirst wichtig sein!’

3 HOFFNUNG, DIE FLÜGEL VERLEIHT -  HOFFNUNG, DIE AUFERSTEHEN LÄSST

Und dann ist da auch die Hoffnung, die andern das Leben möglich macht:

Als ihre Tochter schwer an Magersucht erkrankt und ihr Leben an einem seidenen Faden hängt, da sagt die Mutter zum Arzt: ‘Ich gebe die Hoffnung nicht auf, dass meine Tochter  wieder ganz gesund wird.’
Durch alle Achterbahnen hindurch, durch alle Zweifel hindurch ... nie gibt die Mutter diese Hoffnung auf. Als dann die Tochter tatsächlich wieder ganz gesund wird, da sagt die Mutter: ‘Meine Tochter ist von den Toten auferstanden!’

Gerade, wenn ich selbst für mich nicht mehr hoffen kann, gerade dann brauche ich andre Menschen, die für mich hoffen!
***
Die Cherokee-Indianer erzählen sich die Geschichte vom schwarzen und weissen Wolf. 

Der schwarze Wolf spricht mit der Stimme der Verzweiflung und des Zweifels: ‚Vergiss es! Es ist doch alles sinnlos! Du hast keine Chance und Du schaffst es nie! Alle sind im Grund genommen böse und niemandem kannst Du vertrauen!‘

Der weisse Wolf spricht mit der  Stimme der Hoffnung: ‚Gib nicht auf! Du musst zwar durch die Nacht hindurch, am schwarzen Wolf vorbei, Du wirst mit dem schwarzen Wolf kämpfen müssen! Aber es wird auch für Dich wieder Morgen werden, neuer Tag und neues Leben!‘

Welcher Wolf gewinnt den Kampf? Der, den Du fütterst!

Für uns Christen ist es vielleicht unsere heilige Aufgabe, uns selbst die lebendige Hoffnung immer neu schenken zu lassen, uns einzuüben in ein lebendiges Hoffen
und dann all die weissen Wölfe dieser Welt damit zu füttern.
***
Das klingt so einfach. Aber ich bin sehr skeptisch gegenüber allen einfachen Rezepten.
Und für mich frag ich mich: Wie kann ich selbst hoffen und hoffnungsvoll leben,
wenn es schwierig, unsinnig und unmöglich wird?

Für mich sind da auch die Lebenszeugnisse anderer Menschen wichtig. Von Menschen, die tiefste Taucher durchgemacht haben, die lange mit dem schwarzen Wolf kämpfen mussten. Von Menschen, die zusammen mit dem Psalmbeter sagen können: ‚Du hast meine Klage in ein Tanzen verwandelt!’

Er war am Boden, kaputt, fertig, tot ... und darf nun wieder leben, lachen, fröhlich sein.
Er hat erfahren: Das Ende ist nicht das Ende. Es gibt auch für mich ein Aufstehen, eine Auferstehung, ein Ostern.

Aber aufgepasst: Egal ob bei einer schwierigen ärztlichen Diagnose, ob bei einer zerbrochenen Partnerschaft oder bei längerer Arbeitslosigkeit  ...

Auferstehen heisst nicht: Es wird wieder ‘gut’, so wie vorher!
Nein: Es wird alles ganz anders! Neu! Ich werde nicht zurück zum Alten auferstehen,
sondern durch die tiefe Krise hindurch zu Neuem.
Wie der Feuervogel Phönix aus der Asche.

Amen
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